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An den Deutschen Gewerkschaftsbund Paderborn 
Zur Kenntnisnahme an die Paderborner Medien 

- per Mail – 
 

           28.04.2026 

Erst unsere Jobs, dann eure Profite! 

Solidaritätsgruß zum 1. Mai 2026 

 

Wenn wir uns zum Tag der Arbeit versammeln, dann tun wir das nicht für das Protokoll oder 
für schöne Fotos. Wir stehen am 1. Mai zusammen aus Überzeugung. Wir gehen auf die 
Straße, weil die Lage für die Menschen in unserem Land verdammt ernst geworden ist. Das 
Motto des DGB – „Erst unsere Jobs, dann eure Profite“ – ist im Jahr 2026 keine 
theoretische Forderung mehr. Es ist eine Frage des Anstands und der sozialen Vernunft, die 
eine praktische Antwort braucht. Die Forderung ist Ausdruck eines Gefühls, das sich immer 
mehr ausbreitet: Dass die, die jeden Morgen pünktlich zur Schicht erscheinen, die den Laden 
am Laufen halten und die Verantwortung tragen, am Ende die Ersten sind, die die Zeche 
zahlen sollen. Es wird Zeit, Tacheles zu reden. Wir brauchen keine geschönten Berichte, wir 
brauchen Gerechtigkeit, die man auf dem Kontoauszug sieht und im Alltag wieder spüren 
kann! 

Wir stehen zur wirtschaftlichen Stärke unseres Landes. Wir wissen genau, dass wir eine 
gesunde Wirtschaft brauchen, damit wir Kindergärten, Schulen und soziale Sicherheit 
überhaupt finanzieren können. Dabei sehen wir vor allem unseren Mittelstand – die 
Handwerksbetriebe, die inhabergeführten Firmen und die Familienunternehmen, bei denen 
man die Leute noch beim Namen kennt. Dort wird gemeinsam angepackt, dort wird in 
schwierigen Zeiten zusammengerückt und Verantwortung für die Belegschaft übernommen. 
Das ist das Rückgrat unserer Gesellschaft, dieses Rückgrat verdient unsere volle 
Unterstützung.  

Aber wir sehen eben auch die andere Seite: Wenn in anonymen Konzernzentralen trotz solider 
Gewinne über massiven Stellenabbau entschieden wird, nur um das Ergebnis noch ein 
bisschen glänzender zu machen, dann platzt uns der Kragen. Wer Menschen wie Nummern 
in einer Excel-Tabelle behandelt, die man bei Bedarf einfach wegstreicht, der verspielt den 
sozialen Frieden. Wirtschaftliche Vernunft bedeutet, Standorte zu sichern und die Menschen 
durch die Krise zu führen, statt sie als „Kostenfaktor“ vor die Tür zu setzen! Gute Arbeitskräfte 
sind das Fundament eines jeden Unternehmens, und so müssen sie auch behandelt werden! 

Gleichzeitig müssen wir ehrlich darüber sprechen, was am Ende des Monats im Portemonnaie 
bleibt. Wenn die Lohnnebenkosten steigen und Krankenkassen-Zusatzbeiträge sowie 
Pflegebeiträge die hart erkämpften Lohnerhöhungen einfach auffressen, ist eine 
Belastungsgrenze erreicht, die wir nicht ignorieren dürfen. Es darf nicht sein, dass die Kosten 
für Gesundheit und Pflege fast ausschließlich auf den Schultern der Arbeitnehmenden und des 
Mittelstands lasten.  

Das sind keine kleinen Unannehmlichkeiten, das sind handfeste Existenznöte. Wir reden hier 
über den Moment am Küchentisch, wenn man überlegt, ob das Geld nach der nächsten 
Preiserhöhung noch für die Klassenfahrt der Kinder oder den dringend nötigen Wocheneinkauf 
reicht. Es ist ein Skandal, dass Menschen, die Vollzeit schuften, sich fragen müssen, wie sie 



2 
 

den Monat überstehen sollen. Arbeit muss wieder Luft zum Atmen lassen! Wir brauchen eine 
moderne Finanzierung unserer Sozialsysteme, die niemanden überfordert und die starke 
Schultern mehr tragen lässt als schwache, denn Solidarität ist keine Einbahnstraße. 

Dazu gehört auch, den Staat endlich zum Ermöglicher zu machen. Wir sehen den täglichen 
Kampf mit der Bürokratie; unsere Betriebe und Bürger ersticken in Vorschriften, die oft gut 
gemeint, aber in der Praxis lähmend sind. Wir fordern eine digitale Verwaltung, die diesen 
Namen verdient, damit der Staat zum Partner wird, der Wege ebnet, statt Hürden aufzubauen. 
Jede Stunde, die nicht mit Formularen, sondern mit Arbeit am Produkt oder am Menschen 
verbracht wird, ist ein Gewinn für uns alle. Bürokratieabbau ist gelebte Wertschätzung für die 
Zeit und die Energie der Menschen. Das gilt besonders für unsere Familien, das Herz unserer 
Gesellschaft, das Takt und Sicherheit braucht. Wir fordern eine Politik, die Familien konkret 
entlastet – durch verlässliche, beitragsfreie Bildung von Anfang an und eine Infrastruktur, die 
zum Leben passt. Die Vereinbarkeit von Beruf und Familie darf kein persönliches 
Organisationswunder sein, sondern muss eine gesellschaftliche Selbstverständlichkeit 
werden.  

Wir müssen auch über die nächste Generation reden. Wer heute bei der Ausbildung spart, 
der begeht einen schweren Managementfehler auf Kosten unserer Zukunft. Ein 
Ausbildungsplatz ist ein Versprechen: Wenn du dich anstrengst, hast du einen Platz in dieser 
Gesellschaft. Wenn Betriebe dieses Versprechen brechen, weil sie nur noch auf den schnellen 
Euro schielen, dann lassen wir das nicht durchgehen. Wir fordern von den Unternehmen echte 
Perspektiven für unsere Jugend – in sicheren und fair bezahlten Jobs. Ausbildung ist kein 
Luxusgut, sondern die Lebensversicherung für unseren Wirtschaftsstandort. Wer heute nicht 
ausbildet, darf morgen nicht über Fachkräftemangel jammern! 

Wir wollen keine ideologischen Grabenkämpfe. Wir wollen pragmatische Lösungen, die bei 
euch ankommen. Wir kämpfen für eine Politik, die die Abgabenlast für normale Arbeit endlich 
spürbar senkt. Wir streiten für eine Wirtschaft, in der Jobsicherheit mehr wert ist als die nächste 
Dividendenausschüttung. Und wir stehen für einen Staat, der den Menschen wieder Sicherheit 
gibt, statt sie in ständiger Angst vor dem sozialen Abstieg zu lassen. Die Menschen in diesem 
Land – vom Handwerk bis zur Industrie – sind bereit, Verantwortung zu übernehmen. Aber sie 
erwarten zu Recht, dass ihr Leben, ihre Miete und ihre Sicherheit Vorrang haben vor jedem 
Quartalsbericht. 

Auch in Paderborn stehen wir vor der Frage, wie wir es verhindern können, dass die soziale 
Schere immer weiter auseinander geht, dass Normalverdiener jeden Cent umdrehen müssen, 
dass der soziale Zusammenhalt in unserer Stadt durch ungleiche Verteilung von Vermögen 
gefährdet wird. In Anbetracht der kommenden Haushaltssicherung werden wir als SPD unser 
Möglichstes dafür tun, um dafür zu sorgen, dass die starken Schultern mehr tragen als die 
schwachen, dass Familien und Menschen, die es durch Einschränkungen jedweder Art 
schwerer haben als andere, die Chance zur gleichberechtigten Teilhabe an der Gesellschaft 
haben. Dazu bitten wir Euch: bringt Euch weiter kritisch ein, auch im Kommunalen, erhebt 
Eure Stimme für die Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer, wenn es an die Substanz geht. Wir 
stehen Euch dabei zur Seite. 

Wir wünschen euch einen kämpferischen und entschlossenen 1. Mai. Bleibt laut, bleibt 
unbequem und vor allem: Haltet zusammen. Wir lassen uns nicht einreden, dass das alles 
alternativlos sei. Wir sind die Basis, das Fundament, wir sind diejenigen, die dieses Land 
tragen – und wir werden uns den Respekt zurückholen, den wir verdienen! 

Für die Paderborner Sozialdemokratie: 

Nicole Neundorf    Vorsitzende des SPD-Ortsvereins 

Roger Voigtländer  Vorsitzender des SPD-Ortsvereins/ Vorsitzender 

der SPD-Stadtratsfraktion 


